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Ausgabe vom 30. Januar
«Die Basler Fasnacht soll
politisch korrekt werden»

Es wurde auch langsam Zeit
Endlich wird wieder ein Ver-
such gestartet, die Basler
Fasnacht korrekt werden zu
lassen. Aber dann kann man sie
getrost auch ganz abschaffen.
Die Basler Fasnacht hat sich
seit jeher selber reguliert, und
Verfehlungen, welcher Art auch
immer, wurden durch
Streichung der Subventionen
und/oder durch die Kritik der
Zuschauer sowie der anderen
Fasnächtler «abgestraft».
Wenn sich an der Fasnacht
beispielsweise jemand als
Indianerhäuptling verkleidet,
weil es zum Sujet passt oder
sich ein Mädchen (oder auch
ein Junge, um Gendergerecht
zu bleiben) als Indianersquaw,
dann juckt das wahrscheinlich
keinen der Nachfahren der
amerikanischen Ureinwohner,
die haben sicher andere Prob-
leme. Es zeichnet doch die
Fasnacht aus, dass, mal fein-
fühlig, aber auch einmal bitter-
böse, verschiedene Persönlich-
keiten aus Politik,Wirtschaft,
Sport etc. persifliert und als
Sujet ausgespielt werden.Wenn
dies ohne Rassismus, Sexismus
oder Verletzung der persön-
lichen Integrität geschieht,
dann ist es doch in Ordnung,

und es braucht nicht noch
zusätzliche Regeln und Verbote
– was das Label «immaterielles
Kulturerbe» der Unesco unter-
streicht. Und jedem Trend wie
Wokeness, Genderwahn etc.
nachzugeben, ist sicherlich
nicht die richtige Lösung.
Roger Gautschi,Muttenz

Ausgabe vom 1. Februar
«3,4 Millionen für neue Küchen
– aber keine Pommes frites»

Unprofessionelle Sanierung
Es lässt einen schon tief durch-
atmen, wenn man liest, was
mit der Kaserne gastronomisch
läuft. Ein privater Unternehmer
hätte eine Sanierung wohl
nie so unprofessionell in
die Hände genommen, wie
dies Basel getätigt hat. Da wird
doch bereits bei der Grund-
sanierung an das Konzept
«Betreiben eines Gastro-
betriebes» gedacht und ent-
sprechend einiges an tech-
nischen Leitungen, baulichen
Massnahmen etc. im Konzept
mit eingebracht.Wie kann man
jetzt mit einem Millionenkredit
kommen?Weil man es schlicht
vergessen hat, dies im Umbau
zu berücksichtigen.Wie unpro-
fessionell ist denn das, und
dafür aufkommen muss der
Steuerzahler. Zudem mit ein-
geschränktem Küchenangebot,

da ja nicht mal frittieren drin-
liegt, was auch für Gemüse und
Fisch toll ist. So einen Umsatz
zu erzielen, der 15’000 Franken
Miete tragbar macht, ist
nicht einfach, zumal der
Betrieb auf mehrere Stock-
werke verteilt ist, nur ein
gezieltes Publikum anspricht
und entsprechend aufwendig
ist. Ob da die Rechnung für
denWirt aufgeht?
Conny E. Kunz, Reinach

Ausgabe vom 1. Februar
«Spritverbrauch ist viel höher»

Kompromisslos bei
der Abgasmessung
Heute lese ich in Ihrem Artikel
über die neuen Tricks der
Autohersteller. Es ist doch
ganz einfach: Ab sofort wieder
Abgaskontrollen für alle
Benzin- und Diesel-Fahrzeuge
einführen. Diejenigen Typen,
die im Standard-Modus vor-
gegebene Normen nicht er-
füllen, müssen nachjustiert
werden, und der Eco-Modus
wird nicht gemessen, bzw. ist
nicht relevant. Sollte die Nach-
justierung nicht erfolgen oder
nicht möglich sein, müssen
diese Autos von der Strasse.
Für Fahrzeuge mit hohem Alter
werden Extra-Bestimmungen
benötigt.
Peter Hanel, Allschwil

Ausgabe vom 2. Februar
«Ich habe nach Luisa gefragt –
nicht überall bekam ich Hilfe»

Ist Luisa da?
Die Argumente der Presse-
sprecherin der Markthalle Basel
wegen Luisa sind nicht nach-
vollziehbar.Warum hängt
man Verhaltensregeln auf
den Toiletten auf, und die
Belegschaften der Stände
wissen mit den Codewort Luisa
nichts anzufangen?
Urs Eble, Basel

Ausgabe vom 2. Februar
«Ich bin das beste
Beispiel dafür, dass man es
auch ohne Matur weit bringt»

Selbstüberschätzung
Jérôme Thiriet ist Geschäfts-
führer der Kurierzentrale
GmbH. Das ist ja gut und schön
und auch anerkennenswert.
Sich deswegen aber in einem
Interview ohne Fleisch am
Knochen immerwieder fast
penetrant als Unternehmer
positionieren zu wollen und
sich als bestes Beispiel hervor-
zuheben, dass man es auch
ohne Matur und Studiumweit
bringen kann, wirkt doch etwas
sehr nach Selbstüberschätzung.
Da gibt es weiss Gott bessere
Beispiele von Karrieren, die es
auch ohne Matur als Unter-

nehmerweit brachten. Ich
glaube nicht, dass er sich als
Regierungskandidat wirklich
aufdrängt. Die Ausgangslage
war schon lange nicht mehr
so gut, jetzt bei der Ersatzwahl
für Beat Jans eine bürgerliche
Mehrheit im Regierungsrat
zu installieren. Jetzt kann man
nur hoffen, dass uns diesmal
die bürgerliche Allianz auch
endlich zu einer bürgerlichen
Mehrheit im Regierungsrat
verhilft.
Claudio Bachmann, Basel

Ausgabe vom 6. Februar
«Nicht überholbare
Busse als Ärgernis»

Nicht überholbare Busse
Das gleiche Verkehrsregime wie
in Oberwil wurde unlängst
auch an der Hohenrainstrasse
in Pratteln eingeführt: Busse
können an den Haltestellen
nicht mehr überholt werden.
Argument: Die Busse müssen
so nicht nach jeder Haltestelle
mühsamwieder in den Verkehr
einfädeln. Die meisten Auto-
fahrer haben längst begriffen,
dass einem Bus, der eine Halte-
stelle bedient hat und den
Blinker links stellt, der Vortritt
beim Einfädeln zu gewähren
ist. Zwischen 16 und 19 Uhr
bildet sich an der Prattler
Hohenrainstrasse anWerk-

tagen Richtung Liestal regel-
mässig ein langer Stau. So
regelmässig, dass in den an-
grenzenden Quartierstrassen
das mittlerweile bekannte
«Birsfelder Modell» eingeführt
werden musste: keine Durch-
fahrtsmöglichkeit zwischen
16 und 19 Uhr. Dem Bus ist mit
der Verweigerung einer Über-
holmöglichkeit für den Indivi-
dualverkehr nicht geholfen:
Nach der Haltestelle steht er in
demselben Stau, in dem er ein
paar Minuten vorher gestanden
hat; schneller wird er durch
diese Massnahme nicht. Die
einzige Verbesserung würde
durch eine separate Busspur
erreicht; wohl in den meisten
Situation nicht durchführbar.
Kennen die kantonalen Ver-
kehrsplaner die abendlichen
Staus in Pratteln?
Peter Thommen, Pratteln

Leserbriefe

Schreiben Sie uns,
Ihre Meinung ist uns wichtig

Wir bedanken uns für Ihre
Zuschrift und bitten um
Verständnis, dass die Redaktion
eine Auswahl trifft und Kürzungen
ohne Rücksprache vornimmt.
Es wird keine Korrespondenz
geführt. Für Leserbriefe füllen Sie
bitte das Formular auf dieser
Webseite aus:
www.bazonline.ch/leserbriefe

Andrea Schuhmacher

Die Kinder der Tagesstruktur
Vogelsang sind verzweifelt. Die
selbst gebastelten Larven stehen
parat, die Kostüme, die Räppli,
das Schleckzeug zum Verteilen
auch. Es fehlen: die Fasnächtle-
rinnen und Fasnächtler.Kann ihr
Umzug durchsWettsteinquartier
morgen noch stattfinden?

«Seit drei Jahren ziehen wir
mit den Kindern durchs Quar-
tier», sagtTagesstruktur-Leiterin
Lea Wiedemann zu dieser Zei-
tung. Viele stammen aus Fami-
lien mit Migrationshintergrund.
Mit dem eigenen «Ziigli» soll ih-
nen die Fasnacht nähergebracht
werden. «Dieser Brauch gehört
schliesslich zuBasel.»Mit Erfolg:
Immer mehr Kinder lassen sich
dafür begeistern.

Böse Überraschung
zwei Tage vor demUmzug
Die Larven basteln sie selbst in
der Tagesstruktur, nach pas-
senden Kleidern stöbern sie in
Brockis oderOccasionsläden.Wer
in der Schule bereits ein Kostüm
für die Schulfasnacht gebastelt
hat, darf dieses auch benutzen.

Inzwischen beteiligen sich
rund 50 bis 60 Kinder zwischen
fünf und zwölf Jahren amUmzug.
Begleitetwerden siemeist vonEl-
ternundGeschwistern sowie dem
Tagi-Team–und eigentlich auch
vondenPfeifern undTambouren
verschiedener Junger Garden.

Am Montag hagelte es aber
plötzlich schlechte Nachrichten.
Mehrere Fasnächtler sind erkäl-
tet. Und eine Junge Garde muss
früher als geplant an eine Vor-

fasnachtsveranstaltung,andersie
selbst auftritt.

Nun stehen die Kindermit ih-
ren Familien allein da – und Lea
Wiedemann sucht ganz Basel
nach Fasnächtlerinnen und Fas-
nächtlern ab, die heute von 16.30
bis 18 Uhr der Tagesstruktur zu

Hilfe eilen können. «Es gibt auch
ein Apéro», gibt sie Bescheid.

In Basel findet alle fünf Jahre
die Basler Schulfasnacht statt.
Rund 10’000 Schülerinnen und
Schüler aus Basel, Riehen und
Bettingen ziehen, begleitet von
diversen Formationen, durch die

Innenstadt. Die Nächste steht im
Jahr 2025 an.

Viele Basler Schulen und Ta-
gesstrukturen organisieren aber
jährlich einen eigenen kleinen
Umzug und ziehen mit ihren
Kindern durch dieQuartiere. Cli-
quenmitglieder begleiten diese

dabei pfeifend und trommelnd.
Das Ziel: den Jungen die Basler
Fasnacht näherzubringen.

Wollen Sie die Tagesstruktur
Vogelsang unterstützen, dürfen
Sie sich über 079 461 04 94 oder
lea.wiedemann@bs.ch melden.

Larve, Kostüm, Räppli sind parat –
nur die Fasnächtler fehlen
Basler Tagi verzweifelt Die Kinder der Tagesstruktur Vogelsang hatten sich bestens vorbereitet
für ihren jährlichen Umzug durchsWettsteinquartier. Doch nun droht er insWasser zu fallen.

Seit 2022 ziehen die Tagi-Kinder in einem eigenen Umzug durch die Gassen. Dieses Jahr fehlt es ihnen aber plötzlich an Fasnächtlern. Foto: PD

Pratteln Nach 52 Jahren hat die
Prattler Schulanlage Aegelmatt
samt dem zugehörigen Kinder-
garten das Ende ihrer Lebens-
dauer erreicht. Die Haustechnik,
die Tragstruktur des Gebäudes,
die Erdbebensicherung sowie die
Gebäudehülle entsprechen laut
der Gemeinde bei weitem nicht
den heutigen Anforderungen.

Am Montag hat der Prattler
Einwohnerrat einem Kredit von
vier Millionen Franken für den
Neubau des Kindergartens auf
demArealAegelmatt einstimmig
zugestimmt.Von den 40Einwoh-
nerrätenwaren 37 anwesend, die
alle mit Ja stimmten.

Somit ist klar: Der Kindergar-
ten Aegelmatt kann bis Herbst
2025 saniertwerden.Der Ersatz-
neubauwird forciert. Die Sanie-
rung des Rests der Schulanlage
soll später folgen. Dafür braucht
es dann einen neuen Kredit.

Zur Schulanlage Aegelmatt
gehören drei Kindergärten, wo-
von sich derzeit zwei im Kin-
dergartengebäude befinden.Der
dritte wurde provisorisch ins
Schulhaus integriert. Sobald der
Ersatzneubau steht, sollen alle
dreiKindergärten imErdgeschoss
zusammengeführt werden. Da-
durch wird auch im Schulhaus
wieder Platz frei.

Solarzellen auf demDach
Gemäss derArbeitsgruppe Schul-
raumplanung ist dieser Neubau
für die nächsten Jahre «dringend
erforderlich». Dies liegt unter
anderem daran, dass sich im
Einzugsgebiet der Schulanlage
das geplante Areal Gleis Süd
befindet.

DerHolzelementbau des Kin-
dergartenswird gemäss Planung
zweigeschossig. Auf dem Dach
soll eine gemeindeeigene Foto-
voltaikanlage installiertwerden.
Auch die Fassaden würden für
eine solche Anlage vorbereitet.

Lea Buser und Simon Erlanger

Vier Millionen
für Sanierung
des Kindergartens


